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1. Offener Brief: 


Ein offener Brief an Menschen, die Frauen* verwenden und gleichzeitig 
feministische Orte als nur für Frauen* und Weiblichkeiten offen definieren - oder 
nur als Orte für Frauen*. Zum Beispiel die Raumpolitik des Frauenbündnis zum 8. 
März oder das FrauenLesben Treffen im Kasama. 


Eure Anlässe sind offen Frauen* und Weiblichkeiten. Beginnen wir beim Anfang. Was 
bedeuten die beiden Begriffe Frauen* und Weiblichkeiten? Üblicherweise wird das 
Sternchen verwendet, um darauf aufmerksam zu machen, dass es sich bei Frauen um 
eine sozialisierte und konstruierte Kategorie handelt. Manchmal wird das Sternchen auch 
verwendet um zu sagen, dass mit dem Begriff Frauen* mehr als bloss Frauen gemeint ist, 
so z.B Trans*Menschen, Genderqueers oder Intersex Menschen. Transweiblichkeiten sind 
Frauen* (meist bei vormals fälschlicherweise zugewiesenem männlichen Geschlecht). Sie 
identifizieren sich als Weiblichkeiten*, das ist völlig losgelöst von ihrem Äußeren oder 
davon, wie Menschen sie lesen (also in welche Kategorien du die Transweiblichkeiten 
steckst, wenn du sie von Außen betrachtest)). So viel zu den Definitionen. Weiter geht's 
mit meiner Kritik. 


Eure Raumpolitik ist eine Mogelpackung, eure Begriffe sind Mogelpackungen. 
Zumindest so, wie ihr sie verwendet. Der Begriff Frauen* mit Sternchen ist nicht eine 
freundliche Art, tolerante Cis-Frauen zu umschreiben. Wenn ihr wirklich daran glaubt, dass 
das Konstrukt Frau sozialisiert ist (und das impliziert ihr mit dem Stern), dann bedeutet 
dies im Umkehrschluss, dass die Kategorie Frau eben auch nicht essentialistisch ist. Und 
darum ist sie veränderbar. Auf mich wirkt es merkwürdig, dass ihr so stark darauf 
aufmerksam macht, dass die Identität Frau sozialisiert ist, dann aber aktiv Menschen 
ausschließt, die diese Sozialisierung angreifen oder den Begriff durchlässiger machen. 
Wenn ihr mit dem Sternchen gemeint habt, dass die Kategorie Frauen weiter zu begreifen 
ist als eben Cis-Frauen, dann ist es logisch falsch, wenn ihr nachher Transmännlickeiten, 
Genderqueers und Intersex Menschen aktiv ausschließt. 

Auf mich wirkt es, als meintet ihr eigentlich: Die Anlässe sind offen für Cis-Frauen, und 
wenn sich Trans*menschen soweit dem binären System unterwerfen (wollen), dass sie 
von außen klar weiblich gelesen werden und das bestehende binäre System nicht allzu 
fest in Frage stellen, dann dürfen auch Weiblichkeiten kommen. 


Eure Raumpolitik ist unlogisch. Ihr geht davon aus, das Weiblichkeiten auf Grund ihrer 
Identität, als «echte» Frauen gelten und darum inkludiert sind, auch mit dem Argument, 
dass sie ja jetzt ähnliche Unterdrückungsmuster wie Cis-Frauen erleben. Dass 
Transmenschen, die sich als Frauen oder Weiblickeiten definieren oft das Geschlecht 
männlich bei Geburt zugewiesen bekommen haben und sich damit auf eine andere 
Geschichte (die dazu noch sehr individuell ist) haben als Menschen die ein weiblich 
zugewiesen bekommen haben blendet ihr als Möglichkeit aus. Im Umkehrschluss stellt 
sich die Frage warum gerade Transmännlichkeiten ausgeschlossen werden, die ja oft 
weiblich fremddefiniert worden sind und darum in ihrem Leben bestimmt viel 
Unterdrückung und aufgezwungene weibliche Sozialisation erlebt haben und genau 
wissen wie sich das Patriarchat anfühlt (selbstverständlich auch als Transmännlichkeiten, 
da sind Cis-Männer unerbittlich im verteidigen ihrer Privilegien) So oder so, diese Fragen 
nach sozialisiertem individuellen Geschlecht lassen sich nicht pauschalisieren und schon 
gar nicht von außen einsehen. Nicht alle Transmännlichkeiten wurden als Frauen* 


sozialisiert, nicht alle Transweiblickheiten als Männer*. Nicht alle Transweiblichkeiten 
sehen so aus, dass sie von außen als Frau* gelesen werden. Nicht alle 
Transmännlichkeiten werden als Männer* gelesen. Ich wehre mich gegen 
Zuschreibungen und automatische Annahmen über die Situation von Trans* Personen, 
weil dies eine Form von Fremdbestimmung darstellt. Trans*sein ist eine Identität und keine 
Rolle oder Außenwahrnehmung. Trans*sein ist selbstbestimmt und kann nur von der 
Person selber erkärt und definiert werden. Deshalb kann diese Identität auch nicht für 
einen bestimmten Anlass, eine Demo oder einen Workshop „abgelegt“ werden und ist 
auch kein intellektuelles Konstrukt. Was klar ist, Trans* und Intersexmenschen sowie 
Genderquers sind genauso wie Frauen* vom Patriarchat unterdrückt, auf ganz 
verschiedene Arten ja, aber was spielt das für eine Rolle? Auch Cis Frauen werden 
unterschiedlich unterdrückt (z.B auf Grund ihrer Klasse, Hautfarbe, Gruppenzugehörigeit, 
sexuellem Begehren, Körpermerkmalen und vielem mehr) aber hier scheint ihr keine 
Hierarchien zu machen. Trans*offenheit bedeutet auch außerhalb der binären Kategorien 
von Weiblich und Männlich zu denken. Wenn ihr dies alles nicht schafft mitzudenken, dann 
seid ihr nicht Trans*offen, auch nicht für Transweiblichkeiten. 


Eure Raumpolitik ist diskriminierend für Trans, Intersex und Genderqueere 
menschen und schließt diese aus. Da nützt es auch nicht, den Raum oberflächlich für 
Weiblichkeiten zu öffnen. Solange ihr aufgrund äußerer Merkmale entscheidet, was 
Weiblichkeiten sind, handelt ihr transfeindlich und kreiert strukturelle Unterschiede, die die 
bestehenden Verhältnisse stützen. Das ist besonders stoßend, wenn dies von einer 
Gruppe bestehend aus fast ausschließlich Cis-Frauen getan wird und diese Gruppe 
Minderheiten wie z.B. trans*maskuline Menschen oder Genderqueers und Intersex 
Menschen ausschließt. Die einzige Legitimation, einen Raum zu schließen, haben 
diskriminierte und unterdrückte Minderheiten — wie z.B. POC, Trans*menschen, 
Intersexmenschen, Nicht-Hetero_as etc. Ich will ja auch nicht, dass es in jedem 
autonomen Raum einen extra Cis-Männer-Raum gibt, denn dieser ist ja schon überall der 
Normalzustand. Ähnlich verhält es sich im feministischen Kontext. Feministische Räume 
sind bereits von Cis-Frauen dominiert. Es macht mich wütend, dass ich dieselben Kämpfe, 
die Cis-Frauen für feministische Räume führen mussten und müssen, jetzt in einer 
feministischen Szene für trans*inklusive Räume führen muss. 


Eure Raumpolitik ist cissexistisch. Cissexismus beschreibt die Ablehnung, Ausgrenzung 
und Diskriminierung von Trans*Menschen, Intersex und Genderqueers durch Menschen, 
deren Geschlechtsidentität mit dem bei Geburt zugewiesenen Geschlecht in Einklang 
steht bzw. noch nie hinterfragt wurde (auch cisgender oder cisgeschlechtliche Menschen 
genannt). Cissexismus resultiert in Abwertungsstrategien, der Aufrechterhaltung von 
zweigeschlechtlichen Überlegenheitssystemen und oft in Gewalt gegen Personen die cis 
sind). Das lateinische Präfix “cis-” (auf dieser Seite, diesseits, binnen, innerhalb) bildet das 
Antonym zu “trans-” (über-, hinüber-, durch-, hindurch-). Die Begriffe “Cis-” und “cisgender” 
wurden von der Trans*Bewegung eingeführt, um Trans* nicht immer als Abweichung von 
der Norm zu definieren. Cissexismus soll im Unterschied zu Transphobie außerdem die 
Gewaltförmigkeit und systemische Verankerung des Zweigeschlechtersystems betonen 
und auch die Spezifika der Ablehnung von Trans* im Vergleich zu Sexismus deutlich 


6 


machen. Außerdem schließt der Begriff auch Intersexmenschen' und Genderqueers mit 
ein. 


Trans*menschen, egal wie gelesen, Intersex und auch Genderqueere Menschen 
erleben sehr ähnliche Unterdrückungsmechanism wie Cis-Frauen. Sie gehören zu 
denen, die vom Patriarchat unterdrückt werden und bestimmt nicht zu denen, die vom 
Patriarchat «profitieren». Versucht mal, einen Tag lang als nicht-binäre oder nicht eindeutig 
gelesene Person zu leben und du wirst sehen: Es ist ähnlich verschissen wie als Cis Frau. 
Sie auszuschließen ist cissexistisch und diskriminierend und ziemlich bürgerlich. Wenn 
das eure Position ist, dann seid doch mutig genug, das auch so zu formulieren. Hört auf, 
so zu tun, als ob ihr inklusiv seid! Hört auf, das Sternchen zu verwenden! Hört auf, so zu 
tun, als ob eure Räume offen seien für Weiblichkeiten - sie sind es nicht! 


Eine Genderqueere Person, die ihr wohl einfach als Frau lesen und definieren würdet und 
die es satt hat ausgeschlossen und fremdbestimmt zu werden von Cis-Frauen! 


«We ain't broke, we ain’t incomplete, we ain’t undecided, so stop trying to fix us and 
start to fight with us!» 


1 Anm. der Zine-Ersteller*in: Dazu gibt es verschiedene Meinungen, einige inter Menschen finden es auch wichtig, 
zwischen trans/cis und dyadisch/inter zu unterscheiden, da sonst die Erfahrungen von inter Menschen als trans 
generalisiert wird, obwohl sich manche inter Menschen als cis und manche als trans definieren. 


2. Beyond Gender by Trouble—x 


Comic by trouble-x.info, license: CC BY-NC-ND, https://www.creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/2.0/ 
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3. Frauen® als Begriff einmal streichen bitte: 


Das Wort Frauen* (mit Sternchen) wird in letzter Zeit immer öfter in feministischen und besonders 
in queerfeministischen und anarchistisch — feministischen Kreisen verwendet und macht uns so 
richtig wütend! Warum? 


...Also entweder hast du damit gemeint, dass der Raum nur für Frauen ist und das Sternchen macht 
es ein wenig schicker und politisch korrekter. Dann ist der Raum aber ein Raum für cis Frauen und 
im besten Falle für Trans und Interfrauen, die ein perfektes Passing” haben. Es ist also im Grunde 
ein Trans, Inter und Genderqueerfeindlicher und diskriminierender Raum. Das finden wir scheiße, 
weil der Raum uns als nicht cis Personen und Feminist_innen ausschließt, obwohl wir genauso wie 
du vom Patriarchat betroffen sind. 


...oder hast du mit dem Wort Frauen* sagen wollen, dass alle Genderidentitäten außer cis Männer 
gemeint sind und das Sternchen ist dafür da die Kategorie zu erweitern? Dann hast du das nicht 
ganz durchdacht. Der inklusive Ausdruck für diese Art von Raumpolitik wäre Frauen, Inter, Nicht- 
Binär, Trans, Agender, (FINTA) Raum. Aha zu wenig Platz auf dem Flyer. Sarkastisch würde ich 
darauf antworten: Cool, dann könntest du auch Trans* schreiben statt Frauen* und cis Frauen 
mitmeinen? 

Stimmt, geht nicht, weil in deinem Kopf Frauen* eine Überkategorie ist, wo scheinbar alle Trans, 
Inter und Genderqueeren Menschen ein Teil davon sind, und hier liegt das Problem. Der Begriff 
Frauen* ist diskriminierend gegenüber allen Menschen die sich nicht als Frauen identifizieren, aber 
in diesem Fall eingeladen sind. Wir sind nicht cis (und auch keine Frauen) und haben es so oder so 
satt mitgemeint zu werden. So satt wie du es vielleicht hast, dass die männliche Form dich als Frau 
auch mitmeint — und darüber sind wir eigentlich hinweg, oder? 


Am einfachsten ist es meiner Meinung nach eh, zu schreiben, Raum ohne cis Männer oder Raum 
für FINTA Personen. 


Dann ist klar, wer nicht willkommen ist und der Rest muss nicht in ein Schema gepresst werden. 
Trans Frauen brauchen übrigens kein Sternchen hinter Frauen, sie sind einfach Frauen. 


Das Wort Frauen* führt dazu, dass sich Trans, Inter, Nicht-Binäre, Agender, und/oder Genderqueere 
Menschen explizit ausgeladen fühlen und ist eine diskriminierende Praxis gegenüber Menschen, die 
vom Patriarchat negativ betroffen sind. Im besten Fall fragen wir nach, ob du das vielleicht nicht so 
gemeint hast, meistens kommen wir einfach nicht. Besonders dann nicht, wenn wir kein, eher oder 
ganz weibliches Passing haben oder haben wollen. Also bitte die Verwendung von Frauen* für 
Räume und Events ohne cis Männer einmal komplett streichen, außer du möchtest wirklich nur, 
dass cis Frauen kommen. 


2  Passing (von englisch to pass for/as, als jmd. durchgehen/bestehen/gelten, sich als jmd. ausgeben) bezeichnet 
hinsichtlich der Geschlechtsidentität die Fähigkeit einer Person, als Mitglied desjenigen Geschlechts akzeptiert oder 
eingeschätzt zu werden, mit dem sie sich identifiziert. 


Dann wissen wir aber wenigstens klar, dass wir ausgeschlossen sind und auch dafür sind wir 
dankbar, weil wir möchten nicht Teil von Räumen sein, die nicht Inter- und 
Queerfreundlich sind! 


Solidarity and Rage 


PS:Solltest du mit Frauen* (z.B. in einem Text) sagen wollen, dass Frauen eine sozial konstruierte 
und/oder politische Kategorie ist, dann mag das in sehr seltenen Fällen Sinn machen, sei dir aber 
bewusst, dass du, wenn du nur von Männer* und Frauen* redest, alle Menschen, die sich nicht 
binär, also im zwei geschlechtlichen System, verorten, einfach völlig unsichtbar machst. Dass das 
nicht cool ist, ist glaub ich 

selbsterklärend. 
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THEIWHOS IT n FOR? 


Quelle: "FRAUEN* Als Begriff bitte einmal streichen” Broschüre 





Quelle: 16. Dezember 2019, https://emrawi.org/?Frauen-als-Begriff-einmal-streichen-bitte-515 
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4, JETZT NEU: Ohne Sternchen: 


Wir haben uns entschlossen keine Sternchen mehr hinter dem Wort »trans« zu 
verwenden. Auch die Sternchen hinter »Männer« und »Frauen« haben wir gestrichen. 
Früher dachten wir, dass Sternchen unsere Sprache reflektierter und inklusiver machen. 
Inzwischen haben wir mehrere Schwächen des Sternchens bemerkt, weswegen wir es 
nicht mehr verwenden möchten. 


Nicht-binäre Transpersonen sollten durch das Sternchen hinter »trans« miteinbezogen 
werden. Da der Begriff »trans« auch ohne Sternchen alle Personen umfasst, denen bei 
der Geburt ein falsches Geschlecht zugewiesen wurde, ist der Begriff auch ohne 
Sternchen für nicht-binäre Transpersonen zutreffend. Die Verwendung des Sternchens 
impliziert dadurch nur, dass manche Transmenschen nicht als »richtig« trans oder nicht als 
trans »genug« verstanden werden. 


Mit dem Sternchen hinter Geschlechterkategorien wollten wir diese als soziale Konstrukte 
markieren. Das macht in unseren Augen wenig Sinn, da andere soziale Konstrukte, wie 
beispielsweise »Staat«, etc., nie mit einem Sternchen versehen werden. 


Das Sternchen hinter dem Wort »Frauen« sollte zeigen, dass Transfrauen miteinbezogen 
werden. Dadurch wird allerdings impliziert, dass sie eigentlich keine »richtigen< Frauen 
sind, was die Verwendung des Sternchens in diesem Kontext als transmisogyn entlarvt. 
Ein weiteres Beispiel für die nur scheinbare Inklusivität war auch der Aufruf zum 
Frauen*kampftag. Dort sollten weiblich gelesene Personen unter der Kategorie »Frauen*« 
zusammengefasst werden. Hierbei wurde ignoriert, dass viele der unfreiwillig unter diesem 
Begriff einsortierten Personen (z.B. Transmänner, intergeschlechtliche Personen) keine 
Frauen sind und es cissexistische Gewalt ist, sie so zu bezeichnen. 


Somit bewirkt das Sternchen nicht wie erhofft eine inklusivere Sprache, sondern gaukelt 
Inklusion vor, wo keine ist und zwingt Menschen gewaltvoll in Kategorien, in die sie nicht 
gehören. 


Aus diesen Gründen schreiben wir unseren Gruppennamen jetzt: 


transgeniale f_antifa 


Quelle: 31. Oktober 2015 auf http://transgenialefantifa.blogsport.de/2015/10/31/jetzt-neu-ohne-sternchen/ 
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5. Aufruf: Verwendet den Gaenderstern als solchen 


Liebe Feminist*innen, 


Dies ist eine Aufforderung den Genderstern, als solchen zu verwenden. Also so — wie bei 
«Feminist(sternchen)innen». Der Stern gibt dabei zum Ausdruck, dass es mehr als zwei 
Geschlechter gibt. Oft wird der Stern aber auch anderes verwendet. Oft wird ein Stern 
hinter binäre Wörter wie «Frauen» oder «Männer» gesetzt. Dies kann sehr verwirrend 
sein, da dasselbe Symbol wie für den Genderstern dabei verwendet wird. Wird der Stern 
als Genderstern gelesen, ist dies höchst verwunderlich, oder deutlicher gesagt; ein 
Widerspruch in sich. Denn wie zu Beginn erklärt; der Genderstern zeigt auf, dass es 
jenseits des Binärensystems von «Frau» und «Mann» noch mehr Geschlechter gibt — und 
auch dass es auch Menschen gibt ohne soziales Geschlecht, dies wird agender genannt. 


Nun denn, diese Nachricht soll euch erreichen, die diese Schreibweise von Frauenstern 
und/oder Männerstern pflegt. Auf was wollt ihr damit hinweisen? Leider wird oft nicht mal 
erklärt was damit gemeint ist - macht doch eine Fußnote mit einer Erklärung und 
verwendet dafür nicht den Stern, welcher schon eine andere Bedeutung hat. Hochgestellte 
Zahlen eignen sich sehr bei mehreren Fußnoten, ansonsten tut es auch ein Apostroph 
oder ein anderes Sonderzeichen. Falls ihr konsequent auf etwas hinweisen wollt, dann 
schreibt doch irgendein Symbol ohne andere Bedeutung hinter «Frauen» oder «Männer» 
und beschreibt in einer Fulßnote was ihr damit meint. Das verwendete Symbol könnt ihr ja 
im Rest des Textes weiterverwenden. 


Falls ihr mit dem Stern trans- und interMenschen einschließen wolltet; wäre das wie 
bereits gesagt ein Widerspruch. Binäre transMenschen sind Mann oder Frau und 
brauchen keinen Stern — es wäre diskriminierend diese Menschen mit einem Stern mit zu 
meinen, weil ihnen nahegelegt würde, dass sie keine «richtigen» Männer oder Frauen 
wären — Aber genau das sind sie, Männer und Frauen. Ebenso diskriminierend wäre es 
ein binäres Wort wie «Frau» mit einem Stern zu versehen und damit zu meinen, dass 
nichtbinäre Menschen ein Anhängsel an der binären Kategorie «Frau» wären. Es ist nicht 
auszuschließen, dass es transMenschen gibt, welche sich durch einen Stern hinter Frauen 
inkludiert fühlen, lasst euch aber sagen, ich kenne nur solche, welche sich ausgeladen 
fühlen. 


Also liebe Leser*innen; Ich freue mich über jedes Frauenstern und Männerstern, dass ich 
nicht lesen muss und von meinen genderqueeren Kompliz*innen, weiß ich, dass es ihnen 
auch so geht. Falls ihr euch jetzt fragt was ihr dann tun sollt, um inter- und transMenschen 
einzuschliefßen; ihr seid auf dem rechten Weg - überlegt euch wie uns einschließen könnt 
und nicht: wie ihr uns mitmeinen könnt — überlegt nicht wie ihr am Schluss politisch korrekt 
dasteht. Fragt eure genderqueeren Kompliz*innen was sie brauchen, um sich in einem 
Raum wohl zu fühlen, was braucht es damit sie zu einer Veranstaltung gehen, bei der sie 
die Menschen kennen - und was brauchen sie wenn sie niemensch vor Ort kennen? 
Überlegt euch ob ihr in einem TINF-Raum (also ein trans, inter, nonbinär und Frauen 
Raum) seid, oder ob der nur so heifßt!? 
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Welcher Begriff ist denn nun eigentlich richtig? 

Es gibt nicht der eine richtige Begriff - ich zum Beispiel bin trans, ich bin nonbinär [nicht- 
binär], ich bin agender, ich bin genderqueer - Begriffe wie TINF sind Modeerscheinungen 
und es gibt auch noch andere Begriffe welche alle einschließen wollen außer cisMänner, 
durch den Begriff allein wird noch nicht der Raum geschaffen — wo transMenschen und 
interMenschen ihren Platz finden. 


Wenn ihr inter- und transMenschen in eure Kämpfe einbeziehen wollt, setzt euch mit den 
Menschen auseinander. Fragt nach was die Menschen brauchen - nicht alle fühlen sich in 
euren Räumen sicher. 


Zusammengefasst: Verwendet den Genderstern richtig. Streicht Frauenstern aus eurem 
Vokabular und findet eure eigenen Symbole. Schließt inter- und transMenschen aktiv in 
eure Kämpfe ein, - und wenn ihr dies nicht tun wollt, dann kommuniziert das auch so. Mir 
zumindest wäre es so lieber als Offenheit, welche nur in Worten da steht. 


Dieses Thema verlangt nach deutlich mehr als diesen wenigen Worten und vielleicht 
folgen ja noch mehr Zeilen in einem anderen Format. Ich danke den Menschen, welche 
dieses Format anbieten, die Wichtigkeit des Themas erkannt haben und wichtige Arbeit 
leisten. Danke, dass ihr für mich diesen Text vorlest. 


Solidarische Grüße an alle Kompliz*innen; insbesondere an jene von euch, welche 
tagtäglich mehrfach-Diskriminierungen ausgesetzt seid — Bekämpfen wir zusammen die 
Diskriminierung und Repression welcher wir im Alltag, privat und in der Öffentlichkeit, 
ertragen müssen. 


Ein*e Spassverderber*in 


Quelle: Ein*e unerhörte*r Queerulant*in 


Co) BY NC SA NN NA 
Creative Commons: Attribution — Non-Commercial — Share-Alike — No-Nazis — No Authorities 


Audio: https://www.youtube.com/watch?v=kcM5VKKNGMY ab 26 min 
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b. Anti-Binäre Aktion Flyer 


Das Organisationskomitee dieser Demonstration hält an einer reaktionären 
Geschlechtervorstellung fest. Damit schließt es trans und intergeschlechtliche Personen 
aus, welche ein unverzichtbarer Teil antipatriarchaler Kämpfe sind. 


Im Aufruf zur Demo schreibt das OK von «Frauen*», «Transfrauen*», «Interpersonen*» 
und «anderen Weiblichkeiten». Das kann nicht anders verstanden werden als: Wer 
aussieht wie eine «Frau», ist willkommen. Damit wird ein Erscheinungsbild von Frauen 
reproduziert, welches zwangsmäßig konventionell oder «typisch» sein müsste. An diesem 
Rückschritt sollten sich alle stören, die sich gegen das Patriarchat stellen! 


Durch die Verwendung der Schreibweise «Frauen*» wird zwar eine Öffnung dieser 
sozialen Kategorie «Frau» signalisiert, leider bleibt dieses Signal aber eine reine Farce. 


Stellen wir uns einmal die Frage, wer mit «Frauen*» gemeint ist. Sind es trans Frauen? — 
Hoffentlich nicht. Denn trans Frauen sind Frauen. Sie brauchen keinen Stern! 


Steht der Stern in «Frauen*» dann etwa für non-binary [englisch, nicht-binäre] Menschen? 
— Wohl kaum. Non- binary Menschen sind NICHT Frau (und NICHT Mann). Sie verweigern 
sich diesen Kategorien. Die so inklusiv anmutende Schreibweise «Frauen*», bedeutet 
letztendlich NICHTS! Sie diskreditiert trans Frauen und schliesst non-binary Menschen 
aktiv aus. Zudem kann es Menschen, egal welchen Geschlechts, Angst machen, 
gewaltvoll von der Demo verwiesen zu werden. Schließlich ist unklar, welchen optischen 
Kriterien von «Weiblichkeiten» genügt werden muss. 


Das Gendersternchen ist ein wichtiges Zeichen und soll unbedingt benutzt werden — 
allerdings da, wo es Sinn macht: Nämlich da, wo es Menschen inkludiert, die in einer 
binären Schreibweise nicht berücksichtigt werden. Zum Beispiel wenn wir von 
«Demonstrant*innen», statt von «Demonstranten und Demonstrantinnen» schreiben. 


Momentan ist es also so, dass viele Menschen, die vom Patriarchat aktiv unterdrückt 
werden, keinen Zugang zu dieser Demo haben. Sie werden anhand von binären 
Geschlechtervorstellungen diskriminiert und ihren Anliegen wird keine Plattform geboten. 
Diese binären (das heißt: zwei geteilten) Vorstellungen von Geschlecht sind an sich schon 
ein Produkt patriarchaler Strukturen und sollen nicht reproduziert werden. Wer nicht genau 
diesen gewaltvollen Strukturen verfallen will, darf keinesfalls vom Aussehen einer Person 
auf deren Geschlecht schließen. 


Selbstverständlich ist: Wer von der Mehrheitsgesellschaft als «weiblich» gelesen wird, 
erfährt verdammt viel strukturelle Benachteiligung. Mit dem Kampf gegen diese 
Benachteiligten solidarisieren wir uns bedingungslos. Doch dieser spezifische Kampf darf 
nicht im Ausschluss von Menschen münden, die auf andere Weise vom Patriarchat 
unterdrückt werden. 


Schließlich werden nicht alle Personen, die weiblich gelesen werden, auf die gleiche 
Weise benachteiligt: Es gibt Frauen, die neben Sexismus auch von Rassismus, 
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Klassismus o.Ä. betroffen sind. Es ist wichtig zu begreifen, dass Ungleichheits- und 
Unterdrückungsverhältnisse zu komplex sind, um sie mit einem binären, das heißt mit 
einem ausschließlich zweigeteilten Blick zu analysieren. 


So stehen trans Menschen vor ganz anderen diskriminierenden Situationen als cis 
Menschen. Obwohl beispielsweise einige trans Männer als Mann gelesen werden, sind sie 
in unzähligen Situationen patriarchaler Gewalt ausgesetzt. Viele Räume schließen sie aus, 
der Staat bezeichnet sie als psychisch krank und in vielen Schweizer Kantonen verlangen 
die Behörden noch immer eine Zwangssterilisierung, wenn jemand den 
Geschlechtseintrag auf der Identitätskarte ändern möchte. Ähnliches gilt für non-binary 
Menschen und für trans Frauen. 


Überlegen wir uns doch mal, was es für eine trans Frau heißt, nicht in die diffuse Kategorie 
von «Weiblichkeiten» eingeordnet zu werden oder was es für eine non-binary Person 
bedeuten könnte, in diese Kategorie hineinpassen zu müssen, um an einer Demo gegen 
das Patriarchat teilnehmen zu dürfen. 


Wenn wir uns «antibinär» auf die Fahne schreiben, heißt das nicht, dass wir die 
Unterschiedlichkeit, mit der Frauen und Männer in dieser Gesellschaft behandelt werden, 
ignorieren. Vielmehr steht antibinär für die Verweigerung, patriarchale Gewalt als ein 
eindimensionales Raster zu verstehen. 


Antibinär heißt, die feingliedrigen und perfiden Mechanismen, mit denen das Patriarchat 
operiert, offen zu legen und diese nicht länger hinter binären Floskeln zu verbergen. Denn 
es ist keinesfalls so, dass die gesellschaftlichen Mächte unsere Körper als 
unterschiedslose Einheit betrachtet. Im Gegenteil: Kapitalismus und Patriarchat verstehen 
es, fein säuberlich abgestimmte Zwänge auf all unsere Körper auszuüben. Sie arbeiten mit 
einer Mikrophysik der Macht. Und diese feinen und abscheulichen Differenzierungen 
wollen wir in feministischen Kämpfen nicht weiterhin ignorieren. 


Im Wissen, dass auch cis Männer solchen Zwängen ausgesetzt sind, sehen wir es 
trotzdem als sinnvoll an, dass diese gewissen Räumen solidarisch fern bleiben. Das macht 
für uns deshalb Sinn, weil viele Räume von cis Männern dominiert sind. Frauen, inter 
Personen und trans Menschen sind dieser Dominanz ausgesetzt, ihre Sichtbarkeit wird 
durch sie oft verunmöglicht und ihre Anliegen bleiben nicht selten ungehört oder verfälscht. 
Umso wichtiger ist es, eine Versammlung von Menschen auszurufen, die auf 
unterschiedlichste Weise von dieser Dominanz benachteiligt werden. Nur weil cis Frauen 
die anzahlstärkste Gruppe in diesem Gefüge darstellen, berechtigt das keinen Ausschluss 
von Menschen, die in denselben Räumen - ebenfalls aufgrund ihrer Geschlechtsidentität — 
Diskriminierung, Gewalt und Dominanz erfahren. 


Wer diese Haltung unterstützt, solidarisiert sich mit der antibinären Aktion. Wir tragen 
Halstücher, um zu zeigen, dass an dieser Demo alle Frauen, trans, inter und non-binary 
Personen willkommen sein sollten. Egal, wie sie aussehen oder wo und wie sie sich 
geschlechtlich verorten. 
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Binarität ist die Sprache der Herrschaft. Sie findet nicht nur im Patriarchat Verwendung, 
sondern wird überall eingesetzt, wo Ungleichheiten gerechtfertigt werden müssen. Der 
Kapitalismus verwendet sie zum Beispiel, um zwischen lukrativen und nicht- 
gewinnbringenden Menschengruppen zu unterscheiden. So wird etwa in der Pharma- 
Industrie jährlich drei Mal mehr Geld in die Erforschung von Erektionsstörungen investiert, 
als in die Entwicklung von Malaria-Medikamenten. Im Nationalismus verwendet man 
Binaritäten wie das «Fremde» und das «Eigene», um davon abzulenken, wie fest der 
eigene Wohlstand von den ausbeuterischen Arbeitsverhältnissen hier und in anderen 
Erdteilen abhängt. 


Die antibinäre Aktion will nicht leugnen, dass diese Unterscheidungen gemacht werden. 
Vielmehr will sie damit beginnen, die Absichten von gewissen zweiteiligen 
Unterscheidungen zu verstehen, um sie danach schrittweise zu verlernen. Denn wir 
glauben, dass Binaritäten dazu da sind, zwischen wertvollem und wertlosem Leben zu 
unterscheiden. Sie sind dazu da, um nicht jedes Leben, das den Machtverhältnissen 
dieser Welt zum Opfer fällt, betrauern zu müssen. Sie sind Strategien, die Machtpositionen 
aufrecht erhalten und sie werden uns anerzogen, damit dieses Spiel nicht auffliegt 





Quelle: Anti-binäre Aktion Faltblatt, 2019 
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1. Stars und Sternchen: 
Einfach an jedes gegenderte Wort ein # klatschen und alle 
sind mitgedacht? So einfach ist es leider nicht. 


Von Hengameh Yaghoobifarah 


Gender und Sprache also mal wieder. Keine Sorge, es geht nicht um die Gendern-oder- 
nicht-Gendern-,Frage“. Alles, was es dazu zu sagen gibt, hat meine Kollegin Anna 
Mayrhauser erst vor Kurzem an dieser Stelle geschrieben, nämlich als es um den Protest 
einer Sparkassen-Kundin ging, die von ihrer Bank eine korrekte Ansprache forderte und 
damit einmal mehr eine Grundsatzdebatte auslöste. 


Um beziehungsweise gegen das generische Maskulinum soll es dieses Mal jedoch nicht 
gehen, sondern um das Sternchen hinter Begriffen wie „Frau“ oder „Mann“ oder „Mutter“ 
oder „Aktivistin“. Manche Personen bevorzugen einen Asterix, also ein *, hinter Pronomen 
oder gegenderter Bezeichnung, mit denen sie angesprochen werden, wie bei „Frau*“ oder 
„Mutter*“ oder „Ingeneurin*“. Das ist völlig legitim, aber ebenfalls nicht das Thema dieser 
Kolumne. 


Worum es dann überhaupt geht? Um den Gebrauch des Sternchens hinter gegenderten 
Begriffen als universale Lösung für alle. Denn wer ist schon alle? Als ich vor über drei 
Jahren in die Missy-Redaktion kam, führten wir einige inhaltliche Diskussionen, die auch 
die Sprache betrafen. Humorvoll bezeichne ich den Prozess, meinen politischen Input bei 
Missy einzubringen, manchmal als Entwicklungsarbeit. Unter anderem forderte ich 
damals, anstatt mit dem Binnen-l, wie es bis Anfang 2015 als grundsätzliche Genderung 
im Heft galt, mit einem Sternchen oder einem Gap zu gendern, denn es war mir wichtig, 
nicht-binäre Personen wie mich selbst damit einzubinden. Und außerdem: keine 
Sternchen hinter Begriffen wie „Frauen“ und „Männer“. Denn was auf den ersten Moment 
inklusiv und progressiv aussieht, wirft auf den zweiten Blick vor allem Fragen auf: Wer sind 
eigentlich Frauen*? 


Frage ich Leute, die von Frauen* sprechen, so höre ich meistens als Antwort, dass alle 
sich als Frauen angesprochenen Menschen gemeint seien. Okay, aber bei Frauen ohne 
Sternchen sollte das doch auch zutreffen? Ja, heißt es dann, aber meistens werden trans 
Frauen oder nicht-binäre Leute ausgeschlossen und bei Frauen* sei dann klar, dass diese 
mitgemeint seien. Es geht also darum, sichtbar zu machen, wie eine*r sich gegenüber 
Cisnormativität und Geschlechterbinärität positioniert. 
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Doch der lange Rattenschwanz dieses nett gemeinten Sonderzeichens wird gerne 
ignoriert: Es impliziert, dass trans Frauen keine Frauen, sondern Frauen* sind. Also nur 
uneigentlich Frauen. Trans und cis Frauen machen nicht dieselben Erfahrungen, doch das 
tun schlanke und dicke, weiße und Schwarze Frauen und Frauen mit und ohne 
Behinderung genauso wenig. Weil Mehrfachdiskriminierung so funktioniert. Doch für 
jüdische, muslimische, Schwarze, dicke oder arme Frauen - oder Lesben - setzt niemand 
ein Sternchen, um klarzustellen, dass sie mitgemeint sind — obwohl sie aus hegemonialer 
Weiblichkeit ausgeschlossen werden und in weiß-feministischen Kontexten quasi nicht als 
Teil der Schwesternschaft vorkommen. Heißt: Wenn im Mainstream über die Erfahrung 
von „Frauen“ gesprochen wird, geht es in der Regel um weiße, heterosexuelle, 
mittelständische — meistens schlanke — cis Frauen ohne Behinderung. Auf wen diese 
soziale Position nicht zutrifft, die*der kann sich schon fragen, ob sie*er als „Frau“ ohne 
Sternchen mitgedacht ist. Doch kaum eine*r wird sagen: Dicke Frauen sind dicke Frauen, 
aber keine Frauen. Transmisogyne Sprüche wie „Trans Frauen sind trans Frauen und 
keine Frauen“ hingegen fallen des Öfteren. Und diese Haltung manifestiert sich stärker, 
wenn trans Frauen nur als Frauen mitgemeint werden, wenn es Frauen* heißt. 


Und nun zu nicht-binären Leuten, die als Frauen* gemeint sind: Ich bin nicht-binär. Ich bin 
keine Frau* und erst Recht keine Frau. Und auch kein Mann. Die Tatsache, dass ich die 
meiste Zeit als Frau gelesen werde, führt dazu, dass ich Erfahrungen mache, die viele 
Frauen auch machen: Belästigung, Sexismus, eine eingeschränkte körperliche 
Selbstbestimmung oder Mansplaining zum Beispiel. Deshalb sind die Kämpfe von Frauen 
häufig auch meine Kämpfe. Einige meiner nicht-binären siblings fühlen sich als Frauen* 
aus diesem Grund angesprochen und sogar als sisters/sisters*. Doch es gibt mindestens 
genauso viele, die es nicht tun. Anstatt uns gegeneinander auszuspielen, erwarte ich von 
cis und binären Leuten, dass sie sich präziser ausdrücken und kein faules Sternchen 
setzen, mit dem vermeintlich alle Kästchen abgehakt werden. 


Schließlich ist Cisnormativität in feministischen Kontexten nicht einfach erledigt, indem hier 
und da ein paar Sternchen auftauchen. Wenn ich beispielsweise an dem Satz „Frauen 
haben ein Recht auf Abtreibung“ lediglich ein Sternchen an „Frauen“ hänge, verschwindet 
die Transfeindlichkeit nicht automatisch. Nicht-binäre Leute und trans Männer haben 
ebenso sehr ein Recht auf Abtreibung, Abtreibungen sind für transfeminine Personen 
jedoch nicht das Hauptanliegen in reproduktiven Kämpfen, wenn sie bis vor Kurzem in der 
EU zwangssterilisiert wurden und weiterhin auf den Geburtsurkunden ihrer Kinder 
misgendert werden - eine Erfahrung, die sehr viele trans Leute in Deutschland machen. 
Während sich nicht-binäre Leute teilweise als Frauen* mitgemeint fühlen, ist es eine 
ignorante Zumutung zu hoffen, dass es für trans Männer schon irgendwie okay sein sollte, 
weiblich adressiert zu werden - weil es ja keine „richtigen Männer“ (sic!) seien. 


Gleichzeitig wäre das Sternchen als ausdrücklicher Einladungsimplikator für trans Leute 
redundant, wenn transfeindliche (meist Radikal-)Feministinnen einfach klarer formulieren 
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würden, wer in ihrer Vorstellung von Frauen eingebunden ist — das sind meistens nur cis 
Frauen oder, ebenso essenzialistisch, nur Menschen, die als cis Frauen gelesen werden. 
Oder mit bestimmten Genitalien. 


Beim nächsten generischen Sternchen lohnt es sich darum auf jeden Fall, kurz 
innezuhalten und zu überlegen, wie die Formulierung präziser werden könnten. Auf wen 
trifft eine Aussage zu? Wen lade ich auf dieser Veranstaltung wirklich ein? An wen richtet 
sich jener Text? Meine ich Frauen? Oder nur cis Frauen? Oder Frauen und nicht-binäre 
Personen? Oder Frauen und Femmes? Oder Frauen und trans Männer? Oder nur 
Menschen, die eine Vulva haben? Oder nur Menschen, die menstruieren? Oder 
Menschen, die schwanger werden können? Oder Menschen, die sexualisierte Belästigung 
erfahren? Oder Menschen mit X-Erfahrung? Oder pauschal alle außer cis Männer? Alle 
Frauen, Lesben, inter und trans Personen? Dann sag es doch entsprechend. \(Y)_/ 


Quelle: 11.05.2018, https://missy-magazine.de/blog/2018/05/11/stars-und-sternchen/ 
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8. Mehr zum Thema findet ihr z.B hier: 


Comics & Musik: 


trouble-x.info [de, en] 

Lena Stöhrfaktor: Kategorie ich 

FaulenzA: Transmisogynie + das Album Einhornrap allgemein 
Msoke: Them wanna burn me 

Früchte des Zorns: Mein schönstes Kleid 


Bücher: 


FaulenzA: Support your sisters, not your cisters [de] 

Felicia Ewert: Trans.Frau.Sein [de] 

Otter Liefe: Margins and Murmurations [en] 

Yori Gagarim: Let them talk! What genitals have to say about gender. A graphic survey. [de, en] 
Fray Baroque, Tegan Eanelli: Queer Ultraviolence. Bashback! Anthology 


Alok Vaid-Menon: Transmisogynie (Trans*Weiblichkeiten-Feindlichkeit) [en], Übersetzung queertopia 
[de] - queertopia.blogsport.de 

30 Beispiele für cis-Privilegien [en, de] — queertopia.blogsport.de 

Femmefeindlichkeit in queeren Kontexten, FemRef: femref.uni-oldenburg.de 

„ ... Nicht so greifbar und doch real”, Studie zu Gewalt- und (Mehrfach-) Diskriminierungserfahrungen 
von lesbischen, bisexuellen Frauen und Trans* 


transgeniale f_antifa: Mädchen? Junge? Pony? [de] 
http://transgenialefantifa.blogsport.de/material/broschueren/ 

Mein Name, mein Pronomen [de] 

https://meinnamemeinpronomen.wordpress.com/broschure/ 

AG Feministisch SprachHandeln: Was tun? [de] 

http://feministisch-sprachhandeln.org/ 

Respect, Etiquette & Support. Ein Zine für Freunde und Verbündete von Transgender [de] 
Untorelli Press: Street Transvestite Action Revolutionaries. Survival, Revolt, and Queer Antagonist 
Struggle 

Trouble-X: A dick is not the problem 


Magazine: 


Links: 


Queerulant_in 
https://www.queerulantin.de 


queertopia.blogsport.de [de] 
ignite.blackblogs.org [de, en] 
everydayfeminism.org [en] 
alokvmenon.com [en] 

insta: @queerlexikon 
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